— 
1 den. Geſtern habe nun ein Redner darauf 
— die 


0 reiten, müſſe aber hinzufügen, daß nach ſeiner Auffaſſung ein Jude eher Juſtiz⸗ 
A ninifter, als Richter fein könne. i 


f nden wollen, oder nicht; der Staat müſſe gewiß vermeiden, von einem ſei⸗ 
ft Ar Beamten Dienftleiftungen zu verlangen, welche ihn offenbar in Wiber: 
j hinacg mit feiner Religion bringen müßten. Endlich ſei geſtern noch darauf 
mögedeutet worden, daß man ſich doch nicht durch Vorurtheile leiten laſſen 
! 5 welche einer andern Zeit angehörten. Er wolle darauf nicht eingehen, Uebungen ſind! ( 
a a ſeine Ausführungen nur die rechtliche Seite betrafen, und er nicht dazu 
. beitragen wolle, der Discuſſion einen bittern Zuſatz zu geben. In diefer | penſirt wird? 
zeziehung müſſe er anerkennen, daß unter den Juden diele Männer eriſtir⸗ 
gi Obe welche auf dem Gebiete der Wiſſenſchaft und Kunſt eine ausgezeichnete 
0 gelung einnehmen, und durch ihren ſittlichen Wandel einen vollen Anſpruch den 
b. uf Achtung haben. Man müſſſe jedoch Tragen, ob dieſer erfreuliche Zujtand | ligion i 
b.] ein allgemeiner und in allen Theilen der Monarchie gleicher ſei? Chriſtliche 
A 0 ürde und chriſtliche Heiligkeit müßten erhalten werden, und in dieſem Stre⸗ 
ib ſten glaube er den größten Theil der Nation zur Seite zu haben. Die Exi⸗ 
b. Mos der Juden ſolle nicht verkümmert werden, es ſolle ihnen nicht die] mann's, 
j. er lichkeit genommen werden, ihre Fähigkeiten zu entwickeln in einer Weiſe, Sonnabend 
elche ihnen eine freie Entfaltung ihrer geiſtigen und körperlichen Gaben] Und der Ju 
geftatte: ſie befänden ſich am allerwenigſten in einer ſolchen Beſchränkung, 
weil 05 nur ſehr wenige Beziehungen ſeien, in welchen ſie vor der chriſtli⸗ 
Ben Bevölkerung zurücſtaͤnden, aber auch zurüditehen müßten, weil dieje|nen ausüben. 
ziehungen die heiligſten vor welche dieſe haben. Man möge den Fort: len, oder gar nicht. 
2 ritt der Geſezgebung ruhig abwarten, ob etwa im der ferneren Entwicke⸗ 


—balte 


| ut, daß die betr. Verfügung nicht im Ein 


| wa d im gewöhnlichen Leben ſeien. 
* 
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Expedition: Herrenſtraße AR 20, 
Außerdem übernehmen alle Poſt- Anſtalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 

erſcheint. 


| Zeitung, | 


— 


V. 190. Mittag⸗Ausgabe. 


Preuſe n. 

K. C. 42. Sitzung des Hauſes der Abgeordneten. 
nifer@fident Simfon eröffnet die Sitzung gleich nach 11 Uhr. Am Mi- 
v. Bete: Simons, v. Patow, Graf Pückler, Graf Schwerin, 
Jethmann⸗Hollweg und neun Regierungs⸗Commiſſarien. 
gele 5. v. Witowski hat aus Geſundheits⸗Rückſichten ſein Mandat nieder⸗ 
Le ur Berathung des Geſetzentwurfs wegen Abſchätzung der pommerſchen 

Me iſt die Juſtiz⸗Commiſſion durch folgende Mitglieder verſtärkt worden: 
v omnitz, Dr. Lette, p. Arnim (Neu ⸗ Stettin), 
„Vonin (Stolpe) und v. Flemming. 
mals ie geſtern berathene Novelle zur Steuerordnung wird im Ganzen noch⸗ 
us angenommen. a 
Oh wird hierauf die geſtern abgebrochene Debatte über die Petition des 
her⸗Rabbiners Sutro fortgeſetzt. 1 
Di uſtizminiſter Simons (zu Anfang ſeines Vortrages kaum zu verſtehen): 
le Frage, ob die Juden zu allen Staatsämtern zuzulaſſen ſeien, ſei bereits 
* Emanation des Geſetzes vom 6. April 1848 in Erwägung genommen, 
fo, der § 5 deſſelben ſchon den Grundſatz ausſpreche, daß die Ausübung 
er ſtaatsbürgerlichen Rechte fortan von dem religibſen Bekenntniß unab⸗ 
Br A fein ſolle. Er konne ſich nun auf den Beſchluß eines der bedeu⸗ 
d ten Obergerichte berufen, weil deſſen Bericht einestheils die Frage, um 
kr es ſich handle, ganz präcife hinſtelle, und weil andererſeits in der ge: 
rigen Debatte behauptet worden ſei, daß man von einem im Voraus feſt⸗ 
geſtellten Reſultate ausgehe. Der Bericht jage: Der Richter ſei ver⸗ 
5 ichtet, Eide abzunehmen, und es wäre eine Verletzung des Schwö⸗ 
Grin ſollte ein Jude einem Chriſten den Eid abnehmen, ſo lange die 
riſtliche Eidesformel beſtehe. Selbſt der christliche Richter dürfe dem 
Wen den Eid nur durch den Rabbiner abnehmen laſſen. In dem 
detrichte ſei mit Recht hervorgehoben, daß die Bekräftigungs Formel 
bu briftlihen Eide einen direkten Bezug auf die chriſtliche Religion 
ik e. Die Kriminal⸗Ordnung enthalte zwar die Vorſchrift, daß die Katho⸗ 
ten ihre Bekräftigungsformel beim Eide gebrauchen ſollen, allein dieſe 
undſchrift ſei auf ne der betreffenden Provinzialſtände aufgehoben, 
ud durch ein allgemeines Geſetz die gegenwärtig gebräuchlichen Formen 


ten; 


en. 


Falk, Denzin, 


nirt 


bin begi 
ſeſtgeſetzt worden. Die eine dieſer Formeln berufe ſich auf das heilige Evan⸗ 
gelium, die andere auf unſern Herrn Jeſum Chriſtum. Er halte es für 
unmöglich, daß ein jüdiſcher Richter mit der Eidesabnahme betraut werden 
Önne, weder auf das Evangelium, noch unter Anrufung unſers Herrn, Je⸗ 
ſus Chriſtus; er ſollte meinen, der Jude müſſe ſelbſt davor zurückbeben. 
enn man einen Chriſten, der dem Juden die Eidesleiſtung verweigere, des⸗ 
halb ſtrafen wolle, ſo werde man nicht nur ſein Gewiſſen verletzen, ſondern 
ihm ein ganz entſchledenes Unrecht thun. Es ſei ferner gejagt, daß die 
inrichtung der Ableiftung jüdiſcher Eide nicht ſowohl aus 
als aus einem Mißtrauen erwachſen ſei, 
lichkeit Meineiden vorbeugen wolle. Er wolle nicht in Abrede ftellen, daß 
ieſe Angabe viel Wahres enthalte, und es müſſe anerkannt werden, daß 
5 Jude einen Eid in die Hand eines Chriſten nicht würde ableiſten können. 
Es ſeien nun wohl von Judenſchaften Anträge auf Abänderung des ſpezifiſch 
lüdiſchen Eides gekommen, von Chriſten ſei dies niemals eſchehen. Es ſei 
erner geſagt, daß man bei der Eidesleiſtung chriſtliche Geiſtliche zuziehen 
oͤnne; das fei aber nach dem bisherigen Geſchäftsgange nicht zuläßig. Man 
abe ſich nun auf andere Länder bezogen. In Holland ſei der Eid der 
anzöſiſchen Geſetzgebung nachgebildet und ſomit in der Bekräftigungsformel 
don allen konfeſſionellen Beimiſchungen entkleidet. Auch in England ent⸗ 
ehre der Eid dieſer Beimiſchung und ſei zu einer unfeierlichen Handlung 
erabgeſunken, wie er denn auch von dem Gerichtsboten abgenommen werde. 

8 jei aber eine mißliche Sache, auf Zuſtände anderer Länder ſich zu bezie⸗ 

b f hingewieſen, zu welchen Stellen 
Er könne die Thatſache nicht be⸗ 


einer Schonung, 


uden in Holland gelangen könnten. 


Denn in der erſteren Eigenſchaft ſei er ge⸗ 
e frei von confeſſionellen Rückſichten. Preußens Jene des ſeien ganz 
andere, als die eanzeftichen, und die Staatsregierung tehe den Aſpiranten 
ganz anders gegenüber, als die franzöſiſche Regierung. Wenn nun geſtern 
it Bezug auf die Sabbath⸗FJeier, die Heereseinrichtung angezogen ſei, ſo 
10 er dieſes Allegat nicht für zutreſſend, weil es bei dem Heere nur auf 
derperliche Uebungen ankomme, Es ſei aber noch gejaat worden, daß man 
pen Juden die Entſcheidung ſelbſt überlaſſen möge, ob jie den Sabbath hei: 


lung unſerer Zuſtän i Beſchränk iti 
* Juſtände die noch vorhandene Beſchränkung beſeitigt werden 
| könne, deshalb empfehle er Ueber gang zur Tagesordnung. (Beifall links.) 
I; bgordneter Dr, Falk: In einem Namen und in dem feiner politi⸗]g 
chen Freunde habe er die Erklärung abzugeben, daß ſie zwar die volle 
| al rung des Artikel 12 der Verfaſſung wünſchten, aber es für] zufegen? 
othwendig hielten, daß dieſe Ausführung durch geſetzliche Beſtim⸗ 
mungen ermöglicht würde. Die Commiſſion habe die Ueberweiſung 
00 etition an die Staats⸗Regierung beſchloſſen, weil der vorjährige Be: 
h uß im Reſſort des Kultusminiſteriums ſeine Erledigung nicht gefunden 
Dinaz er und ſeine Freunde ſeien der Anſicht, daß ie dieſe eue aller: 
bond gefunden, Was ferner das Reſſork des Juſtizminiſteriums etreffe, | jei. 
Be die dem die Kommiſſion daſſelbe annehme, fo handle es ſich hier eritens 
e ie Aufhebung der Verfügung des Juſtizminiſters aus dem Jahre 1857, 
— 2 die Juden von der Ablegung des Auskultator⸗Eramens ausſchließt, 
5 der um die Zulaſſung der Juden zu richterlichen Aemtern. In erſterer 
1 ziehung ſei er ungeachtet der im en des Juſtizminiſters der An⸗ 
aſſun i lang ſtehe mit Art. 12 der Ver⸗ 
5 10 Die jr könnten Rechtsanwälte, Staatsanwälte werden; er 
in och einen beſonderen Ton darauf, von welcher hohen 1 hut! 
N Er verkenne nicht die wohl⸗ 
vo We Abſicht des Miniſters, glaube aber, daß dieſelbe zurücktreten müßte 
Kandide . der Verfaſſung, und daß es jedem jüdiſchen Rechts⸗ 
tro en, eſtattet ſein müſſe, ſich der Juden zu unterziehen. Durch die 
Ueber en Beſtimmungen würden die Juden förmlich gezwungen, ihren 
Kandidat zum 8 zu erklären, und in der That hätten bereits 7 
didaten ſeitdem ihren Uebertritt erklärt; ob das dem Staate zum Nutzen ge: 


reiche, ſei eine andere Frage. In dieſer Beziehung würde er ſich der Ueber⸗ 


weiſung an die Regierung anſchließen. 
punkt, er liege vielmehr in dem Antrag: die 
Aemtern zuzulaſſen. rlan 
davon überzeugt worden, daß ae Richter chriſtliche Eide abnehmen könn⸗ 
es würde nichts übrig b 
u beſeitigen. 5 
be Ein Gleiches gelte von der en ariden Linder. bezügli 
Eigenſchaſten der Juden als Vormünder chriſtlicher Kinder. 
Abg. v. Vincke (Hagen): Man verlangt legislative Regelung der Frage. 
Ich habe ſchon im vorigen Jahre 5 
erkennen ſei; man weiß, 5 
Vorſchlag in dieſem Hauſe angenommen, im andern verworfen werden wird, dann 
iſt die Sache geregelt. Und wenn nun die Frage durch ein Geſetz entſchie⸗ 
den und geordnet wäre, ſo hat uns das vorige Miniſterium, 
noch einige ſchwache Reſte beſitzen (Heiterkeit), hinlänglich bewieſen, daß es 
nicht ſo ganz unmöglich ſei, auch 
die Kreisſtandſchaft der Juden betrifft, ſo kann ich Fi die Anſicht der Ne: 
gierung kein 9 
miſſion der erſten Kammer in der dritten Legislaturperiode. 
erſtatter, Graf Itzenplitz, erklärt darin Namens der Commiſſion, 
Recht der Theilnahme an den Kreistagen zu den bürgerlichen 
höre, auf welche 4 
von dem chriſtlichen Bekenntniß unabhängig ſei (hört, hört). 
Bericht finden ſich folgende Namen: Graf Arnim⸗Boitzenburg als Vorſitzen⸗ 
der, v. Below, Freiherr v. Buddenbrock, Freiherr v. Gaffron, v. Meding, 
v. Plötz, v. Roſenſtiel, Graf Schweinitz; man wird vielleicht nicht ohne In⸗ 
tereſſe in dieſem Verzeichniß einige Namen finden, die noch jetzt Mitglieder 
des andern Hauſes ſind. 
er ſchon im Jahre 1855 ſeinen damaligen Kollegen im Miniſterium oppo⸗ 
habe, aber nur auf Grund des Mallinckrodt ſchen its 
denke aber anders in aug auf die Zulaſſung der Juden zu obrigkeitlichen 
Aemtern 2c. e 
ſchon im Artikel 109 der Verfaſſung ſteht, daß 
ſetze, welche der Verfaſſung nicht zuwiderlaufen, 
alſo mit der Verfaſſung nicht übereinſtimmten, bleiben ſie nicht in Kraft. Ich 
9 g, ob man mir eine andere vernünftige Ausle 
kann. Nach einem Erkenntniß des Obertribunals von 1859 find alle Artikel der 
Verf, ſofort in Kraft getreten, inſofern nicht zugleich in der Verfaſſung ein aus: 
führendes Geſetz in t 
ſcheidungen des Obertribunals iſt g 6 
nahmsweiſe noch beſondere privatrechtliche Verhältniſſe exiſtiren, dem Richter 
die Entſcheidung vorbehalten ſei; aber der allgemeine Satz des Art 109 iſt 
ſelbſt in jenen entgegenſtehenden Erkenntniſſen des > 
nicht angefochten, der Sinn der Verfaſſung in Bezug auf die Zulaſſung der 
1 an 0 Juden zu den betreffenden 0 
daß man mit einer gewiſſen Aengit:| Die Erklärungen, welche die Miniſter des Innern und der 

Commiſſion abgegeben, ſtehen ſich ſchroff ge 

in obrigkeitlichen Aemtern auf Grund des 


tert 


ſtellt ſie au 
alſo einen 
der Reviſion der Verfaſſun 
der Juden nicht gedacht haben kann, 
licher Antrag iſt⸗ 
keitlichen Aemtern von dem chriſtlichen Bekenntniß abhängig machen wollte, 
mit großer Majorität verworfen wurde. 
ſtellen handelt, jo habe ich ſchon im vorigen Jahre darauf hingewieſen, daß 
die Qualifikation des Geſchworenen bedeutender ſei, als die des Richters; 
können die Juden als Geſchworene 
Daß es leichter ſei, Juſtizminiſter als Richter zu ſein, werde ich allerdings 
nicht beſtreiten Geitetelt , In 
der Minorität, iſt aber geblieben, 
ſeinen Anſichten entgegen handelte; warum 9 ſe 
Frage in dem gegenwärtigen Miniſterium abermals in der Minorität iſt, 
ſich nicht der jetzigen Majorität fügen können (Heiterkeit). Der Juſtizminiſter 


Rechtsanſpruch her, 


ſagt, der Jude ſei in der ö 
Sabbath gehindert, und auf den Einwand, daß doch der Soldat durch den 
Sabbath nicht gehindert werde, 
daten beſtehe lediglich in 
jetzt noch nicht gewußt; 
den ich anweſend ſehe, 
berufen iſt, darüber zu ſprechen. 
Sache wegen im Hauſe.) { 
radezu darin, zu töbten, todt zu ſchießen oder mit dem Bayonnet todt zu ſtechen, 
und der Sultyminifter wird doch nicht behaupten wollen, daß das körperliche 


Unterricht, und ich frage, ob der ſüd. Soldat etwa hiervon am Sonnabend dis: 


ſein kann, kann er auch Richter fein. 
am Sonnabend in dieſem Haufe Sitzung, und weder Dr. 
eim hat gefehlt; ich habe mich bei Erſterem N ob ſeine Re⸗ 
m nicht verbiete, 2 
erfüllen, und verneinenden Beſcheid erhalten. Nun was den 
nicht hindert, braucht auch den Richter nicht zu hindern. Um auf juriſtiſches 
Gebiet zu kommen, ſo iſt der Jude verpflichtet die Funktionen des Schieds⸗ 
welche ja ebenfalls richterliche ſind, zu übernehmen und auch am 


ſind. Wenn die Juden, d ö 0 
Schulzenamt führen, ſo müſſen ſie am Sonnabend auch polizeiliche Funltio⸗ 


den Juden überlaſſen; 
lich der Schlußſatz des Art. 12: iche d 
Pflichten dar durch die Ausübung der Religionsfreiheit kein Abbruch 


eſchehen“. 

Iſt der katholiſche Richter befugt, 
Wenn es vorgekommen iſt, daß Schwurgerichts⸗Präſidenten Juden 
am Sonnabend von der Pflicht als Geſchworene dispenſirt haben, ſo iſt dies 
lediglich aus Connivenz geſchehen. — 
ſich immer auf Art. 14 der Verfaſſung. aus 
führte, daß der Eid nichts mit der Religion zu thun habe, wurde mir mit 
Hohn geantwortet, 
„Religionsübun 
Vorſchriften der Religion reli 
Unterſtützung der weltlichen 1 
Sphäre, aus der Sphäre der Religion, mi 
nicht Religion, er wird vielmehr trotz der Religion geleitet. N citire die 
heilige Schrift hier nur ungern, ab. e 
wir nach den ausdrücklichen Vorſchriften unſeres Heilandes gar nicht ſchwö⸗ 
ren ſollen. Wenn dieſe 
niten beobachtet werden, ſo gebietet doch im Allgemeinen die chriſtliche Kirche, 
den Eid einzuschränken; beſteht alſo eine ſolche Einſchränkung und leiſten wir, 
wie der Kirchenvater Auguſtinus ſich ausdrückt, den Eid gewiſſerma 
gezwungen, 
Handlung ſei. } 
Chriſt ſchwört, daraus kann aber nicht schon werden, daß nur ein Chriſt 
ihn abnehmen könne. ſch 

leichgiltig, ob der den Eid 
onfeſſionellen Eides glaubt. 


Darin liege aber nicht der Kern⸗ 
; Juden ſofort zu richterlichen 
Hier verlange er geſetzliche Regelung. Er ſei nicht 
eiben, als den konfeſſionellen Eid überhaupt 
Das könne aber nur auf dem Wege der Geſetzgebung dp 

er 


en, daß die Abſicht leicht zu 


oder rechnet darauf, daß der bezügliche Geſetzes⸗ 


von dem wir 


gegen ein klares Geſetz zu handeln. Was de vielen deutſchen Staaten, in Sachſen, Hannover, 9 


theilweiſe auch in Württemberg nimmt der Rabbiner nicht mehr den jüdi⸗ 
ericht der zehnten Com ſchen Cid ab. 
Der Bericht⸗ 
daß das 
Rechten ge⸗ 
Artikel 12 der Verfaſſung Bezug habe und daß dieſes Recht 
j Unter dem 


beſſeres Argument anführen, als den 


Der Juſtizminiſter hat uns wiederholt geſagt, daß 


Amendements; er 


r jenes Amendement nichts anderes, als was 
nämlich die beſtehenden Ge⸗ 
in Kraft bleiben, inſofern ſie 


Nun jagt a 


ung des Art. 109 geben 


usſicht geſtellt wird. n den entgegen eſeßten Ent: 
nur der Satz enthalten, 5 wenn aus⸗ 


höchſten Gerichtshofes \ \ 
A def hrerbietung und Achtung verdienen, als er ihnen gewährt P- 
politiſchen Corporationen und Aemtern iſt klar. 
uſtiz in der 
enüber; erſterer ſtellt die Juden 
es Art. 4 der Derjafjung an, 4 5 
deſſelben Artikels nicht an; der eine leitet aus Art. 4 
„ welchen der andere beſtreitet. Daß man bei 
in ag des Art. 12 an eine Ausſchließung 

t eweiſt, daß damals ein darauf bezüg⸗ 
des Herrn v. Kleiſt⸗Retzow, welcher die Befähigung zu obrig⸗ 


Grund 


Wenn es ſich zunächſt um Richter⸗ 


fungiren, warum nicht als Richter? 


unſer jetziger Juſtizminiſter war ſchon 1855 
trotzdem die Majorität des Miniſteriums 
ſollte der Miniſter, der in dieſer 


Ausübung ſeiner amtlichen Pflichten durch den 
erwiderte er, die Berufsthätigkeit des Sol⸗ 
körperlichen Uebungen. Das habe ich freilich bis 
vielleicht wird der Commiſſar des Kriegsminiſters, 
uns darüber Auskunft geben können, falls derſelbe 
(Heiterkeit; der Commiſſar iſt nicht dieſer 
Der Beruf des Soldaten, glaube ich, beſteht ge⸗ 

Der Vorredner 


] 
bes a daß Chriſti Ausſpruch über den Eid nicht jo wörtlich zu 
nehmen ſei. 

Miniſter des Innern Graf Schwerin: Im Auftrage des Han⸗ 
delsminiſters habe er zu erklären, daß das Reſtript, welches Petent anführe, 
und welches die Nichtzulaſſung jüdiſcher Baumeiſter zum Staatsdienſt ver⸗ 
ordne, aufgehoben ſei (Bravo); das zweite ähnliche Reſkript, auf welches 
Petent Bezug nehme, exiſtire nicht. Es ſei nur in einem beſtimmten Falle 
erlaſſen worden, und habe durchaus keine allgemeine Anwendung fin: 
den ſollen. 

Cultusminiſter v. Bethmann⸗Hollweg: Er wolle in dieſem Jahre auf 
den Gegenſtand eingehen, was er im vorigen unterlaſſen, und zugleich die 
Mannheimerſche Petition, über welche das Haus nächſtens zu entſcheiden 

aben werde, dabei ins Auge faſſen. Perſönlich ſtehe er in den beſten Ver⸗ 
ältniſſen zu den Bekennern der moſaiſchen Religion, mit vielen ſei er per⸗ 
ſönlich befreundet; Viele, wie er hinzufügen mühje, hätten ſpäter die Waffen 
geſtreckt, und ſeien zum Chriſtenthum übergetreten. Doch nicht auf ſubjective 
nſichten, ſondern auf die Rechtsordnung des Staates komme es an, auf 
die Art. 12 und 14 des Staatsgrundgeſetzes, und zwar müſſe man dieſe aufs 
faffen, wie fie 5 und nicht aus der Art ihrer Entſtehung deuten wol⸗ 
len. Nicht die Motive dieſer SS, ſondern ihre Auslegung hätte geſchwankt. 
n einzelnen Punkten ſei man zu weit gegangen. Deshalb ſei auch ſpäter 
eine Reaction eingetreten. Art. 12 gewähre allen Preußen unabhängig vom 
religibſen Bekenntniß gleiche ſtaatsbürgerliche Rechte, und handele nicht un⸗ 
mittelbar, wohl aber mittelbar von der Anſtellung des Richters. Art. 4, der 
eigentlich sedes materiae ſei, handle von der ine Aae der öffentlichen 
Aemter für die Mitglieder aller e ohne Unterſchied. Durch dieſe 
Artikel ſeien die früher einſchlagenden Beſtimmungen aufgehoben, wenigſtens 
ſei dies die Anſicht der Regierung, und dieſe Artikel ſeien gar nicht ven 
zweifelhafter Deutung. Dennoch werde der Staat durch dieſelben kein reli: 
gionsloſer. Der Staat abſtrahire nur in Bezug auf bürgerliche Rechte und 
öffentliche Aemter von der Religion, . wie man in Sachen des Mein und 
Dein von der Confeſſion abſtrahire. rtikel 14 ergänze die angeführten Ar⸗ 
titel, indem er dei Staats⸗Einrichtungen, die mit der Religionsübung zuſam⸗ 
menhängen, auch die christliche Confeſſion der Staatsdiener verlange. Darin 
5 liege kein Dualismus. Es komme weſentlich auf bie Natur des Verhältniſſes 
an, in welchem die einzelnen Staatsämter dur chriſtlichen Religion ſtänden. 
In feinem Reſſort werde er deshalb einige Einſchränkung der Zulaſſung aller 
Confeſſionen für Staats⸗Aemter eintreten laſſen müſſen. In allem andern 
brauche man auf das religiöfe Bekenntniß keine Rückſicht zu nehmen. In 
dem Geſetz ſei kein Widerſpruch, jo viel Widerſpruch es auch hervorgerufen. 
Mit der Theilnahme an den ſtaatsbür erlichen Rechten ſei den Juden auch 
das Recht der Bertretung, in den Kreiſen, in den Communen, in den Pro⸗ 
vinziallandtagen, in der Landesvertretung unwiderſprechlich gewährt, ebenio 
unzweifelhaft die Bulafung zu obrigkeitlichen Aemtern, alſo in den länd⸗ 
lichen Communen das Schulzenamt, obgleich dies zu ſeinem Bedauern 
wenig mehr von ſeinem obrigkeitlichen Charakter an ſich trage. Wenn 


Chriſtenthum. Das moſaiſche Recht kenne den Eid in weit 5 Um⸗ 


roße, allg. Heiterkeit.) Der Soldat genießt auch theor. 


Wenn der Jude bei ſeiner Religion Soldat 
In der vorigen Woche hatten wir 
Veit noch Herr 


Gewiß nicht. 


am Sonnabend ſeine Pflicht als Abgeordneter zu 


bgeordneten 


u erfüllen, wenn Parteien an dieſem Tage zu ihm kommen. 
minister hat nichts dagegen, daß die Juden Schiedsmänner 
wie der Miniſter des Innern es zuläßt, das 
Entweder, oder! Entweder bindet das Geſetz in allen Fäl⸗ 
Den Einwand, daß der Sabbath ſie hindere, kann man 
die Verſaſſung ſteht uns hier zur Seite, nament⸗ 
„Den bürgerlichen und ſtaatsbürgerlichen 


an katholiſchen Feiertagen Termine aus: 


Was den Eid betrifft, ſo beruft man 
Als ich im vorigen Jahre aus: 


daß eine ſolche Behauptung gar keiner Antwort würdig 
“ beſteht aber nur darin, daß man in Anſehung der 
iöfe Pflichten erfüllt. Der Eid iſt nur eine 
rdnung, wozu das Mittel aus einer höheren 
genommen wird; aber der Eid iſt 


aber ich muß hierbei doch anführen, da 


Vorſchriften in aller Strenge nur von den Menno⸗ 


i en nur 
jo wird man doch nicht jagen können, daß der Eid eine religiöje 
Der Eid wird auf chriſtliche Weiſe geleiſtet, weil ihn ein 


Es iſt, wie i on im vorigen Jahre behauptet, 
Abnehmende an die Nichtigkeit des bezüglichen 
Diſſidenten dürfen doch Richter ſein, alſo Eide 


is: FAME 


age 


a a u 
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der Jude das Vaterland mit dem Schwerte, mit feinem Blute ver⸗ 
theidige, ſo müſſe er auch an allen Rechten und Vortheilen deſſelben Theil 


nehmen. Auch die Bildung der Juden verlange dieſes Zu ne von 
unſerm Jahrhundert. Er erinnere nur an Felix Mendelsſo n⸗Bartholdy, 


der chriſtlichen Sinn in Melodien ausgedrückt habe, von denen gewiß auch 
der ae. v. Blanckenburg erbaut worden ſei. Von einer Einführung jüdi⸗ 
ſchen Weſens in den Staat ſei dabei gar nicht die Rede, ſondern nur von 
einer Abſtraktion von konfeſſionellen Bedenken. Leider entbehrten die Artikel 
der Verfaſſung über Kirche, Schule und Wiſſenſchaft noch der ausführenden 
Beſtimmungen, die nicht ſo leicht feſtzuſetzen ſeien. Man müſſe alſo bis jetzt 
vorzugsweiſe das Herkommen walten laſſen, und die Natur der Sache in 
Betracht ziehen. Juerſt in Bezug auf die Schule. Bei dem Lehrer komme 
vor allen nicht die Scheidung einzelner Seelenkräfte, ſondern der ganze 
Menſch, die allgemeine Bildung in Betracht. Nun ſei unſere ganze natio⸗ 
nale Bildung eine durchaus chriſtliche. In Poeſie, Wiſſenſchaft, Philoſophie 
laſſe ſich das nachweiſen. Deshalb müſſe auch das Clement der Erziehung 
und namentlich der Erziehung der erſten Jugend aller Volksklaſſen ein chriſt⸗ 
liches ſein; die chriſtliche Wurzel der Bildung müſſe treu bewahrt werden. 
Clementarſchulen alſo, in denen es ſich um eine möglichſt große Einheit des 
Unterrichts und der Erziehung und um die Kindheit und das einfache Volk 
handle, müßten confeſſionell ſein. Dieß ſei ein Verwaltungsgrundſatz, der 
auch in einer Kabinets⸗Ordre ſeinen Ausdruck gefunden habe, und deshalb 
müßten die Lehrer an einer beſtimmten Schule einer beſtimmten Confeſſion 
angehören, weniger die Schüler, die von dem Religionsunterricht dispenſirt 
werden könnten. Eben jo könne das Aufſichtsperſonal kein anderes, als ein chriſt⸗ 
liches ſein. Ein Jude ſelbſt wenn er Schulze jei, könne nicht in den Schulvorſtand 
eintreten, ein jüd. Mitglied des Magiſtrats nicht in die Schuldeputation, ein jü⸗ 
diſcher Regierungsbeamter nicht in die entſprechenden Stellen, mit denen eine 
Aufſicht über Schulen verbunden ſei. Anders und doch auch wieder ähnlich, 
ſei es mit den Hochſchulen. Sie vertreten freilich die Wiſſenſchaft, bewahr⸗ 
ten aber doch zum Theil von ihrer Gründung her, einen konfeſſionellen Cha⸗ 
rakter. Bei den ſtreng konfeſſionellen Univerſitäten, katholiſchen und evan⸗ 
geliſchen, ſei bisher kein Jude als akademiſcher Lehrer zugelaſſen worden, 
wohl aber bei den gemiſchten, Berlin und Breslau. Doch müſſe man hier⸗ 
bei das Lehrfach berückſichtigen, und jüdiſche Gelehrte, wenn ſie ſich auch noch 
o ſpeziell und gründlich des Studiums kirchlicher Zuſtände des Mittelalters 
efliſſen, würde man doch nicht ohne Gefühlsverletzung chriſtlich⸗theologiſche 
Vorträge halten hören. In anderen Lehrämtern, in denen die Wiſſenſchaft 
nicht mit der Konfeſſion kollidire, ſtehe ihnen kein Hinderniß entgegen. Was 
unſere Gymnaſien anbetreffe, die zum Theil bereits ſeit 3 Jahrhunderten 
en und denen ebenfalls, neben der Bildung der Jugend, auch die Er⸗ 
zie ung Be obliege, jo ſeien manche von ihnen ſtatutariſch konfeſſionell, 
theils katholiſch, theils evangeliſch, und daß ſie dieſen konfeſſionellen Charak⸗ 
ter bewahren ſollten, beweiſe die Gründung einzelner evangeliſcher Gymna⸗ 


ſien, neben katholiſchen, z. B. des Friedrich Wilhelms⸗Gymnaſtums in Köln. 


Bei anderen Gymnaſien, z. B. in Düſſeldorf, habe man ausdrücklich den 


konfeſſionellen Charakter wieder hergeſtellt, der ſich ja auch in den Schulfeier⸗ 
lichkeiten, in den Gottesdienſten kund gebe. Bei Beſetzung der Lehrerſtellen 


müſſe man, aljo nothwengig auf dieſen konfeſſionellen Charakter Rückſicht neh⸗ 
men, eben ſo in der Handhabung der Disciplin. Nicht allein um Bildung, 
die ja auch theilweiſe eine heidniſche ſei, freilich verklärt im Geiſte des Chri⸗ 
ſtenthums, ſondern um Erziehung chriſtlicher Staatsbürger handle es ſich. 
Dieſe Beſetzung der Lehrerſtellen liege übrigens nicht im Ermeſſen des jetzi⸗ 


gen Miniſteriums, ſondern werde durch das Herkommen und gewiſſe ange⸗ 
nommene Grundſätze geregelt. Blicke man noch einmal auf die ganze, ſo 
wichtige Frage zurück, ſo müſſe man eingeſtehen, daß nur eine unbefangene 


Prüfung der Geſchichte den rechten 
Erledigung nur in den Grundſätzen hoher chri 
finden könne, die das Chriſtenthum im Verlaufe von Jahrtauſenden ausge⸗ 
bildet habe. il) 5 Fi 1 
ar Miniſter v. Roon und v. Auerswald jind während dieſer Rede ein⸗ 
getreten. 0 0 
Abg. von Blanckenburg: Das Recht, ihm aus der Mißachtung der 
Juden einen Vorwurf zu machen, habe der Abg. von Vincke am Ipenigfien, 
da derſelbe ſtets mit abſprechendem und mißachtendem Tone die rechte Seite 
des Hauſes, das abgetretene und auch das jetzige Miniſterium behandele. — 
Er hege keinen Judenhaß, er wiſſe, daß die Juden einſt wieder das auser⸗ 
wählte Volk fein würden (Heiterkeit), daß fie in Accurateſſe des Lebenswan⸗ 
dels manchen Chriſten ein Muſter ſein könnten, aber darum handle es ſich 
nicht. Viel lieber wolle er mit einem Juden aus einem Glaſe trinken, in 
einem Bette liegen, als ihm concediren, daß er Richter ſein könne (Große 
Heiterkeit, andauerndes Gelächter). Mancher Bauer in Pommern tränke 
mit keinem Juden aus einem Glaſe, und darüber ſei nicht zu lachen. Das 
Pd von „Iſis und Oſtris“ paſſe nicht, er habe von Geſängen ſpezifiſch 
chriſtlichen Inhalts in chriſtlichen Kirchen geſprochen. Die von Vinckeſche 
Auslegung des Art. 12 werde von bedeutenden juriſtiſchen Auctoritäten be⸗ 
tritten, z. B. den Kronſyndicis (lautes Hohngelächter rechts). — Ihm (dem 
edner) hätten ſelbſt ſehr viele Juden in manchen weſentlichen Punkten ſei⸗ 
ner Auffaſſung Recht gegeben. Noch heute habe ihm ein Jude das geſagt, 
dem er ein Billet zur Tribüne gegeben (Heiterkeit). Wenn der Miniſter von 
„aufſtacheln“ geſprochen habe, jo könne er das nicht fo hingehen laſſen. Pe⸗ 
titionen an das Haus, Immediateingaben an den Regenten gegen die Zu⸗ 
lajjung der Juden zu flichterämtern veranlaſſen — ſei das ſchon „aufſta⸗ 
cheln“ in Preußen? Wenn Juden in ſeiner Gegend Gewalt leiden ſollten, 
0 werde er der erſte ſein, der ſie ſchütze (Bravo links). Uebrigens ſei er 
chon gewohnt, daß er und ſeine Freunde jetzt Alles über ſich ergehen on 
müßten (Oho, rechts); fie ſeien jetzt fait in der Stellung, wie früher die Ju⸗ 
den ſelbſt (Heiterkeit); die Rolle des Sündenbockes ſei ihnen auge en — 
Schließlich müſſe er gegen den Miniſter des Innern bei feiner Behauptung 
bleiben, daß die Kreisordnung von 1850 die Nichtzulaſſung der Juden zu 


Weg uns cer und daß dieſelbe ihre 


den Kreistagen nicht beſeitigt habe und nicht habe beſeitigen können. Das] = 


Landvolk nun zu belehren, daß nach Geſetz und Recht die Juden bei uns 
die angeblichen Rechte doch hätten — wie das der Miniſter verlangt habe, 
— ja, das könnten er und ſeine Freunde eben nicht, weil nach ihrer Anſicht 
— das ſei der Kern der Sache — der Art. 12 der Verf. nicht unmittelbar 
die Kraft habe, die entgegenſtehenden geſetzlichen Beſtimmungen aufzuheben. 

Abg. Riedel: Er wolle nur conſtatiren, wie ganz ahſonderlich ſchwach 
die Gründe ſeien, welche ſowohl aus dem Hauſe, wie vom Miniſtertiſche gegen 
den Kommiſſions⸗Antrag vorgebracht ſeien. Dieſe Gründe ſeien ſo hinfällig, 
daß man deutlich ſähe, es ſeien dieſelben geuct worden. Mehrere der Mi⸗ 
niſter befänden ſich in der Lage, mit den Verfaſſungs⸗Beſtimmungen im Wi⸗ 
derſpruch zu ſtehen. Am auffälligſten der Handelsminiſter mit ſeinem Reſeript; 
denn Niemand werde behaupten, daß etwa der Stand eines Baubeamten als 
eine chriſtliche Einrichtung im Staate betrachtet werden könne. Dankenswerth 
ſei daher die Zurücknahme der Verfügung dieſes Miniſters. Es bleibe nun 
noch der Juſtizminiſter übrig, dem ſich leider der Kultus⸗Miniſter angeſchloſſen 
habe. Juͤdiſche Aſſeſſoren müßten zu Rechts⸗Anwalts⸗, zu Staats⸗Anwalts⸗ 

emtern, zur e zu Kommunal⸗Aemtern zugelaſſen werden; der 
Juſtiz⸗Miniſter verſchließe ihnen alle dieſe Aemter, indem er ſie ſoweit bevor⸗ 
munde, daß er ſie nicht einmal zum Auskultator⸗Examen zulaſſen wolle. Mit 
den vielen Gründen, welche der Kultus⸗Miniſter hervorgehoben, könne er die 
Beſtimmung der Art. 4 und 12 der Verfaſſung nicht wegdeduziren; die Artikel 
beſtänden, und wenn die Regierung anderer Anſicht ſei, ſo ſei es ihre Sache, 
Anträge auf Abänderung dieſer Verfaſſungs⸗Artikel zu ſtellen. Das beſtehende 
Vorurtheil gegen die Juden zu beſeitigen, das ſei nicht blos Aufgabe des Ab⸗ 
geordneten 5 Naugard, ſondern das he Aufgabe eines jeden Einzelnen, denn 
ehe dieſes Vorurtheil nicht gänzlich ausgerottet ſei, könne die Verfaſſung nie- 
mals eine Wahrheit werden. 

Miniſter des Innern Graf Schwerin: Er müſſe es in Abrede ſtellen, 
daß, wie der Vorredner gejagt, verſchiedene Grundſätze innerhalb des Staats- 
Miniſteriums in Bezug auf dieſe Frage verfolgt würden. Das Miniſterium 
ei im Pee vollkommen einbertanden, auch darin, daß mit Bezug auf 

rt. 109 alle Beſtimmungen aufgehoben ſind, welche die Juden von den 
öffentlichen Aemtern aus chließen. Es ſei lediglich den Reſſort⸗Chefs über⸗ 
laſſen, zu prüfen, wie weit ein beſtimmtes Amt mit der Religions⸗Uebung 
zuſammenhänge, und von Mejem Standpunkte aus habe der Cultus⸗Miniſter 
die Zulaſſung der Juden zu beſtimmten Lehrämtern heute beleuchtet. Dies 
ſei eine galliſche Frage, deren Beantwortung innerhalb der Grenzen der 
Beurtheilung der Verwaltungs⸗Chefs liege und wodurch Niemand in ſeinem 
verfaſſungsmäßigen Rechte gekränkt werde. Er glaube deshalb, daß kein 
Grund vorliege, die Petition der Regierung zu überweifen und bitte deshalb, 
zur Tagesordnung überzugehen. (Beifall links.) Der Schluß der Discuſſion 
wird beantragt und angenommen E . 

Nach einer Reihe perſönlicher Bemerkungen ſeitens der Abgeordneten 
Behrend (Danzig), v. Vein Reichenſperger (Köln), v. Binde 
(Sagen), v. Roſenberg'Lipinsky und des Juſtizminiſters und nach 
einer kürzen — auf der Tribüne völlig unverſtändlich bleibenden . Befür⸗ 
wortung des Commiſſionsantrages (auf Ueberweiſung der Sutroſchen, Pe⸗ 
tition an die Regierung zur Berückſichtigung) durch den Referenten Abg. 
Winter erfolgt die Abſt mung über die vom Abg. v. Arnim (Neuſtettin) 
beantragte einfache Tagesordnung, und zwar durch Namensaufruf. 
Das Reſultat iſt Ablehnung der Tagesordnug mit 169 gegen „110 
Stimmen. (Bravo rechts.) Für die Tagesordnung ſtimmen die Minilter, 


tlicher Freiheit und Toleranz 


genden werthloſen Sachen waren jedoch unberührt geblieben. 
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ſämmtliche Fraktionen der Linken, die katholiſche Fraktion mit wenigen Aus⸗ 
nahmen, und der größere Theil der Fraktion Mathis, darunter die Abgeord⸗ 
neten Mathis (Barnim), Ambronn, v. Bethmann⸗Hollwe (Wolmirtädt), 
v. Brandt, Falck, Hartmann, v. Putlitz, Raiz v. Frenz, v. Salviati, Scheder, 
Schellwitz, de Syo; ferner die keiner Fraction angehörigen Abg. v. Unruhe⸗ 
Bomſt und v. Roſenberg⸗Lipinsky. — Gegen die Tagesordnung ſtimmt die 
Fraction Vincke, ein Theil der Fraction Mathis, nämlich v. Bardeleben, 
Mathis (Glogau), v. Fock, Burghart; ferner die Polen, die Abg. v. Berg 
und Duncker (Neuſtettin). 

Durch Ablehnung der Tagesordnung gilt der Commiſſions-⸗Antrag für 
angenommen. 

Schluß der Sitzung 3% Uhr. — Nächſte Sitzung Freitag 11 Uhr, zur 
Erledigung des Reſtes der heutigen Tagesordnung. 

Berlin, 25. April. [Amtliches.] Se. königl. Hoheit der 
Prinz⸗Regent haben, im Namen Sr. Majeſtät des Königs, allergnädigſt 
geruht: Dem Major a. D. von Funck zu Trier und dem ordent⸗ 
lichen Profeſſor an der Univerſität zu Greifswald, Dr. Huenefeld, 
den rothen Adlerorden vierter Klaſſe, ſo wie dem Gewichtſetzer Honig 
in der königlichen Neu-Werderſchen Mühle zu Berlin, das allgemeine 
Ehrenzeichen zu verleihen; den zum Ober-Prediger in Droſſen berufe⸗ 
nen bisherigen Archidiakonus Krahner in Luckau, zum Superinten⸗ 
denten der Diözeſe Sternberg J. zu ernennen, und dem Forſt-Kaſſen⸗ 
Rendanten Hohndorff zu Kreuzburgerhütte im Regierungsbezirk 
Oppeln, den Charakter als Rechnungsrath, ſo wie dem Schmiedemei⸗ 
ſter Gottlob Ferdinand Taeuber hierſelbſt das Prädikat eines koͤnig⸗ 
lichen Hof-Schmiedemeiſters zu verleihen. 

Der Intendantur-Regiſtrator Blankenberg vom 4. Armeekorps 
und der überzählige Geheime Regiſtrator Schirmer beim Kriegsmi⸗ 
niſterium find zu etatsmäßigen Geheimen Regiſtratoren beim Kriegs: 
miniſterium ernannt worden. (St.⸗Anz.) 


# Breslau, 26. April. Aus Berlin wird uns mitgetheilt, daß 
Se. Excellenz der commandirende General des 6. Armeecorps, General 
der Infanterie, Herr v. Lindheim, welcher vorgeſtern aus Breslau 
dort angekommen iſt, ſich nach Stockholm begeben wird und wahr⸗ 
ſcheinlich ſchon heute Früh dahin abgereiſt iſt. 


Breslau, 26. April. [Diebſtähle.] Geſtohlen wurden: Ohlauer⸗ 
Straße Nr. 34 aus unverſchloſſener Uhrmacher⸗Werkſtatt eine kleine ſilberne 
Spindeluhr, im Werthe von 4 Thlr; Alte Taſchenſtraße Nr. 16 aus unver⸗ 
ſchloſſener Stube eine roth⸗ und weißgeblumte Tiſchdecke; Albrechtsſtraße 31 
aus unverſchloſſener Küche ein Herrenrock von braunem Halbtuch mit Lüſtre⸗ 
Futter; Tauenzienſtraße Nr. 55 zwei Kopfkiſſen mit blau: und weißkarrirten 
Ueberzügen. Muthmaßlich geſtohlen wurden: ein Paar polizeilich mit Beſchlag 
belegte goldene Ohrringe. 5 

Aufgefangen wurde am 22. d. M. auf der Breitenſtr. eine Birkhenne. 

Gefunden wurde ein an Herrn Spillmann zu Lampersdorf adreſſirter 
Brief; ein chirurgiſches Beſteck mit 15 Inſtrumenten. (Pol.⸗Bl.) 


[Gewalt ſamer Einbruch.] Heute Nacht wurde in einem auf der 
Alten⸗Taſchenſtraße gelegenen Comptoir ein gewaltſamer Einbruch verübt. 
Aus der verſchloſſenen Comptoirthüre wurde mittelſt ſcharfer Inſtrumente 
ein dünnes Feld herausgeſchnitten, wodurch die Thäter in das Lokal ein⸗ 
drangen. Sämmlliche Pulte wurden erbrochen vorgefunden, Ok 7 5 

er Verſuch, 
den Geldſchrank zu erbrechen, ſcheiterte glücklicherweiſe vollſtändig, und deu: 


teten die vorgefundenen Spuren darauf hin, daß man es vorzugsweiſe auf 


dieſen abgeſehen hatte. Geſtohlen wurden nur ein ſilberner Löffel gezeichnet 
R. K., einige Francocouverts, Briefmarken und einiges Kleingeld. Da die 
Hausthür verſchloſſen, das eine Fenſter jedoch offen war, mußten die Thäter 
ihren Rückweg durch daſſelbe genommen haben. 
Telegraphiſche Nachrichten. 

Hannover, 24. April. In der heutigen Sitzung der zweiten Kammer 
wurde mit allen gegen ſechs Stimmen der Ausſchuß⸗Antrag, den Poſten, 
betreffend das ohne ſtändiſche Zuſtimmung gekaufte Steinkohlenbergwerk Bar: 
ſinghauſen, im Budget zu ſtreichen, angenommen. 

Paris, 24. April. Laut Nachrichten aus Florenz vom 23. April hatte 
der König ſich nach Livorno begeben; Dinstag wollte er nach Piſtoja und 
Lucca, Mittwoch nach Siena und Donnerstag nach Arezzo gehen. 

Paris, 25. April. Aus Chambery wird vom geſtrigen Tage das un⸗ 
gefähre Ergebniß der allgemeinen Abſtimmung gemeldet. Danach haben 
45,340 mit „Ja“, 210 mit „Nein“ geſtimmt; 750 haben ſich der Abſtimmung 
enthalten. Laut Nachrichten aus Chablais hat man daſelbſt einſtimmig mit 
„Ja“ votirt. — Berichte aus Neapel vom 21. d. melden, daß die Nachricht 
von einem Aufſtande in Trapani und anderen Städten ſich nicht beſtätigt 
habe, und daß die Verfolgung der Aufſtändiſchen fortdauere. 

Turin, 21. April. Der Redacteur des „Campanile“ iſt wegen eines 
Artikels gegen den Kaiſer Napoleon zu 2 Monaten Gefängniß und 300 Fr. 
Geldbuße verurtheilt worden. Graf Toras, Ordonnanz⸗Offizier des Königs, 
ſoll wegen des Verhaltens der ſardiniſchen Regierung gegen Rom, feine Ent: 
laſſung nachgeſucht haben. . 5 
Palermo, II. April. Nach Briefen an die „Trieſter Zeitung“ iſt ge⸗ 
ſtern das Dorf Abate ſammt vielen Landhäuſern abgebrannt. ls aktive 
Häupter der Inſurrektion werden mehrere Kaufleute, ein ehemaliger Schweizer: 


Nach Berichten aus Calcutta vom 
14. März, 
fortwährend 


Soldat u. A. bezeichnet. 

London, 24. April, Abends. 
23. März ſind in Kabul Unruhen ausgebrochen. — Aus Canton 
wird berichtet, daß die inſurrektionelle Bewegung in China 
größere Fortſchritte macht. f 

Shanghai, 8. März. Man verſichert, daß vier den Buſen von Pet⸗ 
ſcheli herauffahrende Kriegsſchiffe der chineſiſchen Regierung ein Ultimatum 
überbringen, 5 5 

In Japan wird die Situation immer ſchlimmer. Die Fremden leben 

in großer Veſorgniß. In den Straßen von Jocuhaia (e) ſind zwei hollän. 
un e ermordet, ohne von ihrer Seite die Japaneſen provocirt 
u haben. 
5 London, 24. April. Das Reuter'ſche Bureau meldet, daß Rußland 
unter Zuſtimmung Preußens als Congreßſitz Paris vorſchlägt. Frankreich 
5 nichts dagegen, daß die Schweiz zugelaſſen werde, nur müſſe auch 
Piemont eingeladen werden. j 

Daſſelbe Bureau meldet, daß auf Vorſtellungen Frankreichs der König 
von Sardinien für den Augenblick darauf verzichtet, den Titel eines Königs 
von Italien anzunehmen. 

Die Abſtimmung in Faucigny erfolgte unter dem Druck der Beamten 
und Prieſter; es gab feine geheime Abjtimmung; auch ward nicht geſtattet, 
Wahlzettel mit „Nein“ drucken zu laſſen. (Wenn es daher in einer Depeche 
der „Independance“ aus Chambery vom 24. heißt: „Die Reſultate der 
Abſtimmung übertreffen alle Erwartungen“; müßte man wohl richtiger ſagen: 
überſteigen alle Grenzen der Schamloſigkeit.) 


— — — ͤ· ln —¶— — — [E ä—äͤ 
Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Paris, 25. April, Nachmittags 3 Uhr. Das Weichen des Credit⸗mo⸗ 

bilier wirkte ungünſtig auf die Rente. Die Zproz. eröffnete zu 70, 05, ſtie 

dann “u 70, 20, fiel auf 70, hob ſich wieder auf 70, 20 und ſchloß in beſ⸗ 
ſerer Haltung und ziemlich belebt zur Notiz. Conſols von Mittags 12 Uhr 
waren 94% gemeldet. art "ya 

Shlup:Courie: Zproz. Rente 70, 15, 4 leihe Rente 96, 20. Zproz. 

Spanier 45%. lIproz. Spanier 36. Silber⸗ nleihe —, Oeſterr. Staats⸗ 

Eiſenbahn⸗Aktien 530, Credit⸗mobilier⸗Aktien 740. Lombard. Eiſenbahn⸗ 

Aktien —. Franz⸗Joſeph —. Oeſterr, Kredit⸗Aktien —, 

London, 25. April, Nachmittags 3 Uhr. Silber 61%, 
. 94%. proz. Spanier 36. Mexilaner 21%. Sardinier 84, 

PP uſſen 108. 4 proz. Ruſſen 97. 2 

ien, 25. April, Mittags 12 Uhr 45 Minuten. Börfe ſtill. 
öproz. Metalligues 69, 10, 4 proz. Metalliques 61, 10, Bant:Aftien 

856. Nordbahn 198, —. 1854er Looſe 95, 50. National⸗Anlehen 79, 20, 

Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien⸗Certifikate 279, —. Kredit⸗Aktien 185, 20. London 

133, —, Hamburg 101, —. Paris 53, — Gold 134, —. Silber —, —. 

Cliſabetbahn 181, —. Lombardiſche Eiſenbahn 154, — Neue Lombard. 

Eiſenbahn —. Neue Looſe 102, —. 7 \ 

Srankfurt a. M., 25. April, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Stilles 

Se 175 efterreichiiche Fonds ſchwach ſpaniſche höher bezahlt. 
Schluß⸗Courſe: Ludwigshafen⸗Berbach 126%. Wiener Wechſel 87. 

Darmſtädter Bank⸗Aktien 151. Darmſtädter Zettelbank 22317, Sprozent, 

Metalliques 50%, erte Metalliques 43 . 1854er 0 68%. Veſierr 

National⸗Anleihe 57%. eſterreich.⸗franzöſ. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 244. 


2 


Deftert. Bank-Antheile 750. Oeſterr. Kredit⸗Aktien 16275. Deftert. 0 
Bahn 132%, Rhein⸗Nahe⸗Bahn 43%. Mainz⸗Ludwigshafen Lit 5 
Mainz⸗Ludwigshafen Litt. C. 98. N feft bei 
Hamburg, 25. April, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Sehr 
fortwährend kleinem Geſchäft. z tien 69 l. 
Schluß ⸗Courſe: National⸗Anleihe 58 J. Oeſterr. Kreditaktien 3 
Vereinsbank 98%. Norddeutſche Bank 82%. Wien —, — uhiget, 
Hamburg, 25. April. [Getreidemarkt.] Weizen loco Ausber 
ab auswärts feſt aber ſtille. Roggen loco unverändert, ab omg 
Del ſtill, pr. Mai Em pr. O 


Bade pr. April 76 geboten. a 
Kaffee 4200 Sack zu 6%—6% verkauft. Zink 3000 loco 1376. 
Liverpool, 25. April. [Baumwolle.] 12,000 Ballen ; 


Preiſe theurer als vergangenen Freitag. 


nicht die bisherige tene Ar bleiben. In der That zeigte ſich el 


vorzuheben, daß das Privatpublitum ſich den durch die Gunſt der ; 
lanten getragenen Aktien gegenüber immer noch reſervirt verhält, um ur 
abhängig von dieſen ſein ſelbſtſtändiges Urtheil in den Geldanlagen 3 5 
Geltung bringt. Das Geſchäft, zugleich durch einebewe, aden Sehr 
terſtützt, hatte deshalb eine ſeit langer Zeit vermißte Lebhaftigkeit. e N 
ſtill waren jedoch die öſterreichiſchen Effekten, und wurde das Geſchäft 5 
dieſen auch durch Angebot in keiner Weiſe angeregt. Der Geldmarkt "ar 
ganz unthätig, es fehlte völlig an Disconten, während Geld mit 274% fl 
urze Briefe ſelbſt mit 214%, vorhanden war. da 
Unter den Crediteffekten waren Genfer in guter Frage, und mußte, | t 
Abgeber fehlten, bis 28, 1%: „ über dem geſtrigen Schlußcourſe, bewillgn 
werden. In den übrigen Creditpapieren war es ſtill, nur einzelne erfuhre 
Umſätze, die im Ganzen nicht von Belang waren. lich 
Auch von Bankaktien waren einzelne Deviſen nicht unbelebt; namentli 
Poſener wurden durch ſpekulative Operationen, vom geſtrigen Courſe 
d bis 75 ½ gehoben; in einem einzelnen Falle wurde ſel 
ewilligt. 5 
Am beliebteſten unter den Eiſenbahn⸗Aktien waren Nordbahn und Mel 
lenburger, beide in Folge bekannt gewordener Mehreinnahmen. Nordbahn 
mit einem Plus von 7800 Thlr. pro März) hob ſich um 1 % auf 1 
Mecklenburger (bei einem Mehr von 4200 Thlr. in der zweiten Decade Be 
April) ſtiegen um 1% auf 47%, in einem vereinzelten Falle jedoch nur we 
Compenſation ſelbſt auf 474. Bei den ſchweren Aktien ſteigerte der Man 
gel an Verkäufern gegenüber dem etwas verſtärkten Begehr die Courſe, be 
ſonders der Stettiner um 1% auf 100. Freiburger bei lebhaften Gesche 
1% % höher (82%), Brieg⸗Neiſſer 1% % hoher bis 54%. Oberſchleſiſg 
faſt nur auf Zeit im Handel und etwa 4% höher (118 f — 119), Litt. , 
bedangen den letzten Briefcours (110. Oeſterr, Staatsbahn verkehrt 
ſchwach, bedang jedoch 4 Thlr. mehr (138%) ohne Mühe. Gute Frage er“ 
hielt ſich für Tarnowitzer, die 1% mehr (30%) bedangen. t 
Preußiſche Fonds waren matter, Anleihen ſchwer zu laſſen, 44 % nu 
niedriger mit 99%, ebenſo Staatsſchuldſcheine. Prämien⸗Anleihe etwa 
4% billiger mit 113% angetragen. Pfand⸗ und Rentenbriefe leblos, für 
erſtere häufig % % mehr zu hedingen. 
Die Oeſterreichiſchen Papiere verkehrten ſehr ſtill zu geitsigen Courſen. 1 
Eiſenbahn⸗Fabrilation wurde mehrfach zu 64 9 8 5 DZ | 
ank⸗ u. H.⸗Z. 


aus Spekulationskreiſen hervorging. Es iſt aber als 5 
un 


forderte man 27%. ( 


Berliner Börse vom 25. April 1860. 
Fonds- und Geld-Oourse. 1000 5 
Freiw. Staats-Anleihe 4% 00% bz. 


1 
6 110 4 110% b 
4 17 118% 4 7% V% 

92 6. 


Oberschles. U 


Staats-Anl. von 1850 dito 0 
52, 54, 88, 56, 57]414 9% mehr be. dito Prior. A. J — 
dito 1853 93% br. dito Prior, B. .| — 3½78½ @. 
dito 1859] 5 |104 bz. dito Prior. . J — 84 be. 
Staats-Schuld-Sch. . 3½ % iz. dito Prior. E. J 3½72½ B. 
Prän.-Anl. von 1885 3% 113 ½ B. dito Prior. F. 41289 nz. 
Berliner Stadt-Obl.. [44 199% bz. Oppeln-Tarnow) — 30 4.3044 ba 
Kur- u. Neumärk, 3141871, B. Prinz-W (St.-V.)| 1½% 44% b. 
dito dito 98½ ba. Ich einische | — | 4 |80 C 
Pommersche 4 85 ½ be. dito (St.) Pr. - 4 — 
3 dito neue 91 G ito Prior. — 4 ——— 
2 Posensche. 4 90% 6. dito v. S gar — 7 2. —— 
— N 3½%90 8. Rhein-Nahe — 43% be 
dito neue... 87%, ba. Rulirort-Urefeld) — 3½ 72½ 0 
Schlesische 25 86% 6. Starg.-Posenor ‚| — 3½ 80 B. 
2 (Kur- u. Neumärk 93% G. Thüringer. . 5% 4/100 bz 
Pommersche 4 03 B. Wilhelms-Bahn.] — | 4 32% bz 
& |Pösensche . 4 190%, b. dito Prior. . | — 4 — 
3% Preussische . 14 |92 B. dito III Em. — 4% ——— 
2 | Westf. u. Rhein, | 4 |924, RB dito Prior. St] — 4% — — 
E S — . 4463 5. C 
[Schlesische . 42 1 7 fr 
Louisdor „22220. — boat bz. u. G. Preuss. und ausl. Bank- Kotten. 
Goldkronen — 19. 2% G. B 
1850, K. . 
Ausländische Fonds. Berl. K.- Verein] 6280 Ina 0. 
Oesterr. Metall... q 46 61 B Berl. Hand- Ges.“ — | 4 76 C. : m 
dito Bier Pr.-Aul. | 4 |70% B Berl. Were %% B 
dito neue 100 fl., — 1504, G. Braunschw.Buk.| 4 407 % b. u. 0 
dito Nat.-Auleihe 5 584, u. % be. Bremer „64 
Russ.-eugl. Anleihe, 6 106% B. Goburg.Crdit.A.| 2 | 4 |49 etw. be. 
dito J. Anteile 5 5 6, Parmet.Hattel.h] 4 4 88% 0 B 
Jo.poln.Sch-Obl. | 4 |84% br. Darmst (abgest.)] — | 4 % etw ä60b e 
Polh. Pfaudbriefe. |4 |— - Dess.Credieb..A| — | A111 a % be 
dito III. Em. | A 187% bz. Dise.-Cm.-Anth| — 4 1 3 
Poln, Obl. à 500 El. 4 0% 6. Gef, Creditb-A — | 4 [27% 828 bz excel f 
dito à 350 El. 6 226 B, Geraer Rank. | 3%] 4 |T11, G. 
ats 4 200 Fl. 224 0. Hamb.Nrd. Bank| 4 4 816, 
Kurhess. 40 Thlr.. 111 etw. bz. u. B. „ Ver- „ 147,14 Br 0. 
Baden 36 Fl. 20% 0. Hannov. „ — 489 8. (. b.) 
. I || Leipziger „ 488488 % bz,excl OP" 
Aotien-Gourse. Luxembg.Bank | 4 | 4 |70 6. 
Div. Z.- Magd. Priv, B. 3/4] 4 [749, etw. bz. 
{ 1859| F. Mein.-Orditb-A — | 4 |63 B. 
Aach. Düsseld. ] — '3il72 d. Miuerva-Bwg. A.] — | 5 |27% B. 
Asch.-Mastrieht.| — 4 164, @ Oesterr,Crdtb.A.| — | 5 6% br 
Amst.-Rotterd, | 5 472 02 Pos. Prov.-Bänk| 4 4 [14% 4 76 bz u. B. 
Berg. Märkische] 4½% 477% bz. Preuss. B.-Anth | 6% Yun 6. 
herlün-Auhalter.] 74% 4 106% G. Schl. Bauk- Ver. 6 72 f. 
Berlin-Hamburg.| 5/4105 5. Thüringer Bauk) — 40 * 
Berl,-Ptad,-Mgd.| ? 47% @ Weimar. Bank 3½ 4 780% bz 
Berlin-Stettiner | — | 4 |100 b», 
BrenlauFreib. | 4 | 4 Bil & #244 ba. Woohsel-Oourse. 
Cöln-Mindener .| — 3½ 120 bz. Amsterdam.. . k. 8.142 bz. 
Franz.St,-Eisb. | — 1 138 à 139 ba. A 0 147% *. 
Lud w.-Bexbach.— 4.126 ½ bz. Hamburg 180% 1.2 
Aagd. Hlalberst.] 13 4 |184 k. dito cn ehe 2.14% tn. 
Magd,-Wittenb. | 1% 4 1334, 4 1% bz. London „rer 0. 3, 119 ba. 
Mainz-Ludw. A. — | 4 197% & 08 bz. a 18% 9. 
Meeckleuburger . 1½ 4 4% 4 47½ be u. B. Wien österr. Währ.|B L. (714% b 
Münster-Hamm.| 4 |4 | - — — Mien F. o 1M.J13½ ba. 
Neisse-Brieger „| — 463% 4 541% bz. Augsburg 2 M. (66, 20 ba. 
Niedersehles.. 4490 bz. Beiße es 8 7.99% G. 
N.-Sehl. 2 44 — — Hit Th ER 291/90 ½% 0 
Nordb. (Fr.- — | 4. 149%, a 4% bz. Frankfurt a. M. 6. 22 b. 
dito Prior. . — 4½/100 0. Petersburg 4 7 ba. 
Oberschles. A. . 0 ½% 13% 118%, 4 119 ba. Bremen 8 T. 108 bz. 


Weizen loco 65—75 Thlr. pr. 2100pfböb. 

Roggen loco a Thlr. pr. 2000pfd. bez., ſchwimmend 49% —51% 

Thlr. pr. 2000pſd. be Thlk. 

Gld., Mai⸗Juni 47%—48% Thlr. bez. und Gld., 48% Thlr. Br., Juni⸗ 

Juli BABY —Y Thlr. bez. und Br., 48% Thlr. Gld., Ju . 48% 
„ bez. 


750pfd. 
— 2 * 2 Az ame 


Breslau, 26. April, [Produktenmarkt.] Für ſämmtliche Getrei⸗ 

dearten in unverändert ruhiger aber feſter Haltung, ſchwache Aut ren und 

Angebot von Bodenlägern, mäßiger Vegehr, lezte Preiſe bezahlt. Del- und 

on kor 107 4 tet. — Spiritus ftill, pro 100 Quart preußiſch loco 16% 
‚pr 8 


Sgr. Sgr. 

2 6 — — — 2 
Weißer Weizen . 75 80 82 86 Winterraps. . . 9094 % 98 
Gelber Weizen . 7075 80 83 Winterrübſen .. 76 78 80 84 

dito mit Bruch . 55 60 63 66 Sommerrübſen . 72 76 78 90 
Heogen 5 . . 55 58 60 62 Schlagleinſaat. . 75 80 84.8 
Gerſte . . . 43 45 48 52 Thlr. 
Böherbfen. : . 54 88 58 02 W 

ocherbſen . 52 [Rothe Kleeſaat . 7% 91 23 
Futtererbſen 45 48 50 52 Maße 110 1. 17 20 21 2 
Widen . . 40.45.48 50 Thymothee . 88% 99% 9% 


Verantwortlicher Redakteur: N. Bürkner in Breslau., 
Druck von Grab, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


